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Mittwoch den 20. November. 1895.

Des Bußtages wegen
erſcheint die nächſte Nr.

unſercs Blattes

Freitag früh.
Die Expedition.

Finanzminiſter Miquel in bengaliſcher
Beleuchtung.

Im letzten Wochenbericht der „Nat. Ztg.“
wird dem aufmerkſamen Leſer eine Ueberraſchung
bereitet, die ſelbſt bei den Rawen ein Schütteln des
Kopfes veranlaſſen dürfte. Nachdem der öſterreichiſche
Finanzminiſter, der den letzten Preisſturz auf ein
internationales Baiſſeconſortium zurückgeführt hat,
wegen „kaum glaublicher Verblendung“ und „kaum
glaublicher Naiverät der Anſchauung“ an den Pranger
der Börſenweisheit geſtellt worden, fährt der Bericht
mit einer zarten Anlehnung an die Kerkerſzene in
Göthe's- Fauſt alſo fort: „Wie anders, wie weit
ſchauend war der Blick des Finanzminiſters, der
allen Verſuchen, eine Umwandlung der 4pro
centigen preußiſchen Anleihe vorzunehmen,
kräftigen Widerſtand leiſtete! Man empfahl ihm
auf das dringendſte, im finanziellen Jntereſſe des
Staats eine Umwandlung der Anleihe ſogar bis 3
Procent zu veranlaſſen, aber er lehnte ſteis ſolches
Anſinnen mit dem Hinweis ab, daß überhaupt die
allgemeine Lage des Geldmarkts eine Umwandlung
nicht geſtatte.“ Alſo Herr Miquel hat, weitſchauend
wie er iſt, der auf Convertirung der 4 procentigen
Conſols drängenden Hochfinanz glorreichen Wider
ſtand geleiſtet! Aber wie kam es denn, daß eines
ſchönen Tages es war Anfang October die
„Poſt“ und die „Berl. Pol. Nachr.“ triumphirend
verkündeten, im Finanzminiſterium ſer die Convertirung
nunmehr bveſchloſſen. Dem Landtage werde eine
bezügliche Vorlage zugehen Da beide Organe der
Pubnzitat ſich als Sprachrohr des Herrn Miquel
bewährt haben, ſo konnte Niemand an der von ihnen
vehaupteten Thatſache zwerfeln. Um ſo größer war
die Ueberraſchung, als genau an dem Tage, an dem

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe von ſeiner ruſſiſchen
Reiſe zurückkehrte, die „N. A. Z. erklärte, im
Staatsminiſterium ſei nichts derart beſchloſſen und
ein paar Tage ſpäter berichtete die Köln. Ztg.“,
ein Freund des Blattes habe den Reichskanzler
gefragt, ob es wahr ſei, daß regierungsſeitig eine
Ermäßzigung des Zinsfußes für die 4 bder gar
3 prozentige Reichs und Staatsconſols geplant
ſei und Fürſt Hohenlohe habe ſein Bedenken gegen
die Umwandelung nicht verhehlt. Damals war
Niemand im Zweifel, daß Fürſt Hohenlohe durch die
Entſchließungen des Finanzmimiſters einen dicken
Strich gemacht habe. Das derjenige, der die Con
vertirung ablehnte, einen „weitſchauenden Blick“
gehabt, veſtätigr der Wochenberichrerſtatter er irrt
nur inſofern, als er für den preußiſchen Finanz-
miniſter in Anſpruch nimmt, was, wie alle Welt
weiß, ein Verdienſt des Reichskanzlers iſt. Herr
Miquel war ja auch auf dem beſten Wege, die Con
vertirung vorzubereiten. Er hatte die Umwandelung
der ſchleſiſchen und anderer landwirthſchaftlichen
Pfandvriefe ſich „förmlich abringen“ laſſen, wie die
„Nat. Ztg.“ ſchreibt und damit die ſpeculativen
Anregungen nicht wenig gefördert. Denn dieſe Um
wandelung „wurde als Vortäufer eines allgemeinen
Umwandelungsprozeſſes der 4 und 3 prozentigen
deutſchen Anleihen der Staaten und Geſellſchaften
angeſehen, der einen unmeßbaren Aufſchwung der
Preiſe aller Dividendenpapiere und höher ver
zinslichen fremden Renten, zu denen das in ſeinem
Zinsgenuſſe verkürzte Capital ſeine Zuflucht nehmen
würde, im Gefolge haben müßte“. Hätte der
„weitausſchauende“ preußiſche Finanzminiſter nicht
dem Drängen nach Convertirung der landſchaftlichen

Pfandbriefe „kräftigen Widerſtand“ leiſten müſſen,
wenn er die Convertirung der Staats und Reichs
anleihen für unſtatthaft hält? Hoffentlich kommen
die Pfandbriefinhaber nicht in die Lage, die „Nach
giebigkeit“ des Herrn Miquel zu beklagen. Denn
wenn der Zinsfuß ſteigen ſollte, würden die
3 prozentigen landſchaftlichen Pfandbriefe an Werth
verlieren. Jn dieſem Falle können die Pfandbrief
inhaber ihrerſeits Betrachtungen über den weit
ſchauenden Blick Miquel's anſtellen.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Alngarn. Stürmiſche Szenen

im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
ereigneten ſich am Sonnabend. Es brachten nämlich
am Schluß der Sonnabendſitzung die Abgg. Hauck,
Dötz und Gen. eine Jnterpellation ein wegen der
Auflöſung des Wiener Gemeinderaths
ohne erneute Vorlage des Wahlergebniſſes, wodurch
das Recht der Krone zu einer etwaigen anderen
Entſchließung und das Recht der Wählerſchaſt, den
Willen der Krone kennen zu lernen, vereitelt worden
ſeien. Dipauli ſtellte den Dringlichkeitsantrag, ob
die bedauerliche ungewöhnliche Bezugnahme auf die
Autorität der Krone zur Begründung eines einfachen
Verwaltungsaktes mit Wiſſen und Zuſtimmung der
Regierung erfolgt ſei. Pattai beantragte dringlich
die Aufhebung der ungeſetzlichen Maßnahmen des
Statthalters und entſprechende Genugthuung der
beleidigten Geſetze Miniſterpräſident Graf
Baden erklärte, er ſei ſich als nicht parlamen
tariſcher Miniſter der Bedeutung des Hauſes zu
ſehr bewußt, um die Verantwortlichkeit für einen
Regierungsakt abzulehnen. Auf dem Boden der
Verfaſſungsgeſetze ſtehend und dem Geſetze der
Miniſterverantwortlichkeit unterworſen, werde er die
Pflicht eines konſtitutionellen Miniſters ſtets im
Auge behalten, er werde ſicherlich dem verfaſſungs
mäßigen Rechte und den Freiheiten des Reichsrathes
nie irgendwie zu nahe treten. (Beifall.) Das im
Wiener Gemeindeſtatut ausgeſprochene Kronrecht der
Beſtätigung oder Nichtbeſtängung iſt ein unbedingte
und uneingeſchränktes. Die Verantwortung nimmt
der Miniſterpräſident vollkommen auf ſich. Der
einzige Grund der Auflöſung des Gemeinderaths
beſtehe in der Wiederwahl Luegers, da der
Regierung unmöglich zuzumuthen ſei, daß ſie nach
wenigen Tagen den eingenommenen Standpunkt
verlaſſe. Die Abgeordneten Dipauli und Pattat be
gründeten die Dringlichkeitsanträge. Der Juſtiz
miniſter wies die Geſetzlichkeit der Auflöſung des Ge
meinderaths nach, welche auf Grund des klaren Wort
lautes des Statutes erfolgt ſei. Die Willensmeinung
und die Entſchließung des Kaiſers ſeien identiſch
geweſen. (Widerſpruch.) Die Auflöſung ſei
nothwendig geweſen, weil der Gemeinderath
ſchon zu der erſten ihm obliegenden Aufgabe
ſich als ungeeignet erwieſen habe. Abg.
Bareuther behauptet, die Commune Wien ſei ein
Opfer des Ausgleichs mit Ungarn geweſen. Der
Miniſterpräſident habe ſich durch die Nichtbeſtätigung
Luegers eine Majorität für den Ausgleich ſchaffen
wollen. Jm Verlauf der weiteren Debatte nahm
auch Dr. Lueger das Wort zu heftigen Angriffen
auf den Miniſterpeäſidenten und die Herrſchaft der
„Juden und Judäomagyaren“. Hierbei brach die
zweite Galerie, ermuntert durch einige antiſemitiſche
Abgeordnete, in minutenlange Hochrufe aus. Der
Präſident, der Miniſterpräſident und die Miniſter
verließen hierauf den Saal. Der Präſident
verfügte die Räumung der zweiten Galerie
Nach 10 Minuten eröffnete der Präſident die Sitzung
wieder, indem er die Hoffnung ausſprach, die erſte
Galerie werde der Discuſſion ruhig folgen. Darauf
brach die erſte Galerie ebenfalls in ſtürmiſche Hoch-
rufe auf Lueger aus. Der Präſident verfügte die
Räumung auch dieſer Galerie. Nach Wieder
aufnahme der Sitzung hob der Abgeord. Menger
hervor, daß ſelten ſoviel an Selbſtüberhebung,

geradezu an Größenwahn geleiſtet worden ſei,
als heute von Lueger. Die Rede Luegers habe be
wieſen, daß es eine Pflichtvergeſſenheit der Regie
rung geweſen wäre, denſelben als Bürgermeiſter zu
beſtätigen. Nachdem ein Antrag Dipaulis auf die
namentliche Abſtimmung über die Dringlichkeit nicht
genügende Unterſtützung gefunden hatte, wurden
die Dringlichkeitsantrage Dipauli und Pattai mit
großer Majorität abgelehnt. Die Sitzung
wurde ſodann geſchloſſen.

Frankreich. Der Panamaſchwindler
Emile Arton, ein Kumpan des Baron Reinach,
wurde am Sonnabend in London verhaftet
und Nachmittag dem Polizei- Gerichtshof in Bowſtreet
vorgeführt wegen betrügeriſchen Bankerotts und
Erlangung von Geld durch falſche Vorſpiegelungen
in Frankreich. Arton wurde ſodann in die Haft
zurückgeführt. Der ſeit nahezu drei Jahren geſuchte
Schwindler iſt alſo endlich gefaßt. Eine andere
Frage aber iſt, ab er auch ausgeliefert werden wird.
Vielleicht iſt auch Arton „krank“, wie der voch
immer im engliſchen Seebade Bournemouth ſich
aufhaltende Panamiſt Cornelius Herz. Die Ent
deckung des Gauners, deſſen Unaufſſindbarkeit alle
früheren Miniſterien verſicherten, kommt dem radikalen
Miniſterium Bourgeois ſehr gelegen, welches da
durch unzweifelhaft an Popularität gewinnen wird.
Die Verhaftung Artons in London erregt ungeheures
Auſſehen. Auch die Gegner des radikalen Kabinets
Bourgenis bezeichnen, wie das „B. T.“ meldet,
die Verhaftung mindeſtens als einen geſchickten
Handſtreich. Um die ganze Tragweite der Feſtnahme
zu verſtehen, muß man ſich erinnern, daß Arton
angeblich die Liſte der 104 durch den Panamaſkandal
compromittirten Deputirten beſitzt, die faſt alle der
opportuniſtiſchen Partei angehören, und daß er
jedenfalls über die Betheiligung der Opportuniſten
an der Panama Affäre viel zu ſagen weiß.
Gegen die Unterſchleifswirthſchaft in der
franzöſiſchen Heeresverwaltung geht der
neue franzöſiſche Kriegsminiſter energiſch vor. Er
verabſchiedete den höchſten Jntendantürbeamten des
Heeres, Generalintendanten Baratier. Dies iſt eine
Strafe dafür, daß er einen Unterbeamten maßregelte,
weil er ſeinen unmiktelbaren Vorgeſetzten, den Jn
tendanten Meyer, öffentlich, übrigens mit Recht
beſchuldigte, zu mangelhaften Lieferungen mit ge
fälſchten Annahmeſtempeln ein Auge zugedrückt zu
haben. Baratier wollte einen Verſtoß gegen die
Manneszucht ahnden. Cavaignac ſah darin eine
Vertuſchung.

Bulgarten. Die bulgariſche Geſetzgebungs
maſchrne arbeitet mit großer Energie. Am
Sonnabend wurden der Sobranje mehrere Geſetz
entwürfe betreffend die Regelung des Lotterieweſens,
die Organiſation der Poſtſparkaſſen, die Hebung
der Seideninduſtrie und die Unterſuchung der Land
wirihſchaft, ſowie ein Geſetz gegen die Trunk
ſucht vorgelegt.

Türket. Jn der Türkei iſt noch keine Beſſerung
der Lage zu konſtatiren. Zunächſt ſcheinen ſich die
vereinigten europäiſchen Großmächte zur Gewähr
einer kurzen Galgenfriſt an den hilf- und rathloſen
Sultan entſchloſſen zu haben. Die „Politiſche
Correſpondenz meldet wenigſtens aus Konſtantinopel,
in den dortigen politiſchen Kreiſen gewinne die
Anſicht an Boden, man ſolle der Pforte Zeit zur
Durchführung der geſchaffenen Maßregeln laſſen
und abwarten, ob dieſelben geeignet ſeien, die Ruhe
in den Provinzen zu gewährleiſten. Der Zweck
der wiederholten Conferenzen der Botſchafter ſei,
einen Gedankenaustauſch über den jeweiligen
Charakter der Lage zu pflegen. Jnzwiſchen iſt der
engliſche Botſchafter Currie wieder nach Konſtantinopel

abgereiſt. Ganz im Sinne der „Polit. Correſp.“
ſchreibt die „MorningPoſt“, die Haltung Curries
bei ſeiner Rückkehr nach Konſtantinopel müſſe noth
wendigerweiſe modifizirt ſein durch die veränderte
Geßaltung der Dinge in der Türkei inſolge der
Unruhen in Anatolien. Man könne von dem



Sultan und ſeinen Miniſtern nicht erwarten, daß
ſie jetzt Reformen durchführen. Jeder Gedanke, den
Sultan zu zwingen, ſollte aufgegeben werden. Die
Currie ertheilten Jnſtructionen ließen es zu, daß
die Ausführung der Reformen verſchoben werde,
bis ſich die Türkei von dem gegenwärtigen
Schwächezuſtand erholt habe. Das italieniſche
Geſchwader iſt am Sonnabend Nachmittag nach
dem Hrient abgegangen. Die „Agenzia Stefani“ ver
öffentlicht folgende offiziöſe Note Die Annahme, das
italieniſche Geſchwader ſolle mit irgend einer andern
Macht kooperiren, iſt unbegründet. Die Jnſtructionen
des Kommandanten lauten dahin gegebenen
Falles auch allein vorzugehen, ſobald es ſich um
den Schutz von italieniſchen Agenten oder Staats
angehörigen handelt, ſowie ſich an dem gemeinſamen
Vorgehen der Geſchwader der übrigen Mächte zu
betheiligen und dabei mit der italieniſchen Botſchaft
in Konſtantinopel in Verbindung zu bleiben. Damit
ſoll den Gerüchten über ein italieniſchengliſches
Sonderabkommen entgegen getreten werden. Zugleich
meldet die „Agenzia Stefani“ aus Athen: Frankreich
und Rußland rathen Griechenland zur Beſonnenheit
und unterſtützen deſſen Vorhaben, eine Flotten
demonſtration in den türkiſchen Gewäſſern zu ver
anſtalten, nicht. Bei den Wirren in der Türkei
handelt es ſich außer dem Trubel in Armenien auch
um eine aufſtändiſche Bewegung unter
den Türken ſelbſt. Jn dieſer Richtung ſcheint
ſich die Lage immer mehr für den Sultan zu
verſchlimmern. Wie der „Hamburger Correſp.“
meldet, iſt eine neue Palaſtverſchwörung gegen
den Sultan entdeckt worden. Zahlreiche Verhaftungen
und Verſchickungen unbedeutender Perſönlichkeiten
ſind beabſichtigt. Die Verbannung politiſcher
Perſönlichkeiten ſcheiterte an dem Proteſt der Groß
mächte gegen die CamarillgWirthſchaſt. 400 Softas
ſollen verhaftet worden ſein. Vier einflußreiche Hof
beamte, darunter der erſte Kammerherr ſollen ihren
Poſten verlaſſen. Zahlreiche Verhaftungen ſind vor
genommen worden, von denen einige auf unvorſichtige
Aeußerungen in öffentlich geführten Geſprächen
zurückgeführt werden. Der Miniſter des Aeußeren
verſicherte zwar allen Botſchaftern beſtimmt, daß die
Gerüchte über ernſte Ereigniſſe, welche in Konſtan
tinopel bevorſtehen ſollen, völlig grundlos und alle
Vorſichtsmaßregeln getroffen ſeien, aber auf ſolche
Aeußerung iſt wenig zu geben. Die Botſchafter
haben beſchloſſen, vorſichtshalber noch je ein zweite s
Stationsſchiff in einem noch zu beſtimmenden
Zeitpunkte nach Konſtantinopel kommen zu laſſen.
Sie ſehen alſo die Lage in Konſtantinopel keines
wegs als ſo ruhig an wie das türkiſche Miniſterium.

Wie der „Hamb. Corr.“ meldet, ſind gegebenen
Falls die Botſchafter ermächtigt, zu Gunſten
der Chriſten einzuſchreiten ohne vorher
ausdrücklich die Genehmigung ihrer Regierungen
einzuholen. Der Sultan lud am Sonnabend
den deutſchen Botſchafter zu einer Privat
audienz. Der Botſchafter ließ ſich aber entſchuldigen,
weil er annahm, er würde um ſeine Meinung über
die politiſche Lage befragt werden, und nicht für ſich
allein handeln will. Jn den kleinaſiatiſchen
Provinzen entfaltet die Pforte eine große Truppen
macht, nachdem durch Eingreifen der Ottoman
bank die der Mobilmachung ſtark hinderlichen
Finanznöthe vorerſt behoben ſind. Die Geſammt
ſtärke der einberufenen Redifs beträgt 75 000 Mann,
dazu treten 51 Bataillone der Linientruppen der
beiden Corps und 75 Escadrons mit der ent
ſprechenden Artillerie rund 35 000 Mann Jm
übrigen kommen nach wie vor Nachrichten über
Meheleien in Armenien. Jn Siwas ſind faſt
500 Menſchen umgekommen. Die 4000 Einwohner
zählende Stadt Guerun iſt von Kurden eingeſchloſſen.
Das Maſſacre in der Stadt Kharput hat 800
Opfer gefordert. Acht von den 12 den amerikaniſchen
Miſſionaren gehörigen Gebäuden ſind geplündert
und dann in Brand geſteckt worden. Die
Miſſionare konnten ſich retten. Jn der Umgegend
von Kharput herrſcht Elend und Verzweiflung.
Tauſende von Bewohnern ſind ohne Hilfsquellen.

Die Erregung gegen die Chriſten breitet
ſich im nördlichen Syrien aus. Aus der Umgegend
von Aleppo werden neue Mejzeleien gemeldet. Jn
folge der Metzeleien in Kharput, wobei das Ge
bäude der amerikaniſchen Miſſion in Flammen
aufging, wird das Eintreffen eines amerikaniſchen
Geſchwaders erwartet.

Dentſchland.

Berlin, den 19. Nov. Der Kaiſer unter
nahm vorgeſtern Nachmittag mit der Kaiſerin eine
gemeinſame Ausfahrt in die Umgegend Potsdams.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag
des Chefs des Geheimen Civilkabinets und die
Marine Vorträge. Abends um 7 Uhr nahm Se.
Majeſtät das Mittagseſſen im Kreiſe des Offizier
corps der Gardes du Corps ein.

(Das StaatsMiniſteriunm) trat Montag

Nachmittag im Dienſtgebäude unter dem Vorfttz des
Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu einer
Sitzung zuſammen.

Finanzminiſter Dr. Miquel) hat
die Mitglieder des Ausſchuſſes des preußiſchen
CentralGenoſſenſchaftskaſſe auf den 27. d. M.
abends 7 Uhr zum Eſſen eingeladen. Der Kaiſer
hat ſein Erſcheinen dabei zugeſagt.

(Die „Nordd. Allgem. Ztg. beſtätigt
im Anſchluß an eine Notiz der „Kreuzztg.“

daß eine Vorlage in Sachen der Zucker
beſteuerung den Bundesrath demnächſt beſchäftigen
werde. Nach der „Kreuzztg.“ ſoll die Exportprämie
unter Contingentirung der Zuckerproduction nach
dem Durchſchnitt ber letzten fünf Jahre, auf
4 Mk. (ſetzt 1,25 Mk) für Rohzucker u ſ. w.
erhöht werden nur bei den Verhandlungen wegen
internationaler Beſeitigung der Zuckerprämien einen
Druck ausüben zu können.

Eine Disziplinarunterſuchung) iſt,
wie der Berliner Correſpondent des „Hann. Cour.“
mittheilt, im Gange, um feſtzuſtellen, woher die
Enthüllungen (der Zeitungen über die Militärſtraf
prozeßordnung) kommen. Der Berichterſtatter fügt
hinzu: „Allem Anſchein nach dürfte dieſe Unter
ſuchung nicht ergebnißlos verlaufen.“ Da der
„Hann. Cour.“ an dieſen Enthüllungen neuer
dings wird auch der Miniſter des Jnnern als
Gegner der Oeffentlichkeit des Strafverfahrens
denuncirt betheiligt iſt, ſo kann er ja gut unter
richtet ſein.

(Der Elfer- d. h. geſchäftsführende
Ausſchuß der konſervativen Partei) iſt
zum 2. Dezember behufs Berathung über die
Lage der Partei berufen. Es iſt auch die
höchſte Zeit, daß man endlich erfährt, was die
Partei eigentlich will. Der Dreimännerausſchuß
unter Leitung des Herrn v. Manteuffel hat, wie es
ſcheint, das Heft nicht mehr in der Hand

(Gegen die überſtürzte Berathung
des bürgerlichen Geſetzbuches), wie ſie von
einigen Seiten gefordert wird, erklären ſich auch die
„Hamb. Nachr.“ Es ſei nicht abzuſehen, weshalb
die parlamentariſche Behandlung des Entwurfs
überſtürzt werden ſoll. Es ſei unverſtändlich, was
darauf ankommen ſoll, ob der Entwurf ein Jahr
früher oder ſpäter Geſetzeskraft erlangt. Wurde
eine eingehende Berathung in den 70er Jahren,
als es ſich um Herſtellung des formalen Prozeß
rechts handelte, für unumgänglich gehalten, ſo wird
dieſe Nothwendigkeit aus analogen Gründen für die
Kodifikation des materiellen Rechts bei der weit
größeren Wichtigkeit deſſelben erſt recht als vor
wiegend betrachtet werden müſſen. Man ſolle lieber
auf die Herſtellung des Geſetzes ein Jahr länger
warten als auf die gründliche parlamentariſche
Prüfung deſſelben innerhalb vernünftiger und durch
die Natur der Sache gebotener Grenzen verzichten.
Auch im Jntereſſe des Reichstages und ſeiner
Stellung als legislativer Faktor liegt es doch kaum,
wenn er einem der wichtigſten Entwürfe gegenüber,
die ihn je beſchäftigt haben, auf ſein Recht der
Prüfung verzichten und ſich auf den Standpunkt
der Annahme oder Ablehnung en bloe ſtellen
wollte.

Empfehlung von Militärmützen bei
Controlverſammlungen.) Einzelne Offiziere
ſcheinen noch immer nicht im Klaren zu ſein über
den Umfang deſſen, was bei Controlverſammlungen
den Mannſchaften mitzutheilen iſt. Jetzt wird aus
Roßla berichtet, daß der Controloffizier Haupimann
v. E. den verſammelten Reſerviſten mittheilte, daß
ſie bei der im nächſten Jahre ſtattfindenden Ent
hüllungsfeier des Kyffhäuſer Denkmals an der Straße
nach dem Kyffhäuſer bei der Durchreiſe des Kaiſers
Aufſtellung zu nehmen haben. Zugleich empfahl er
den Mannſchaften, ſich zu dieſem Zwecke aus einem
Geſchäfte aus Halle, das er empfehlen könne,
Militärmützen zum Preiſe von 2,50 Mk. zu
beſchaffen, und ſich dadurch ein ſchneidiges,
militäriſches Ausſehen zu geben! Ueberhaupt
fände er es hübſch, wenn ſämmtliche Leute mit
Militärmützen zur Controlverfammlung
kämen!

(Der Alexianer-Prozeß,) der vom 30.
Mai bis einſchließlich den 8. Juni d. J. die erſte
Strafkammer des Landgerichts zu Aachen beſchäftigte,
gelangte am Montag in der ReviſionsJnſtanz vor
dem erſten Strafſenat des Reichsgerichts zur Ver
handlung. Jn der Reviſionsſchrift der Nebenkläger
wird namentlich die Urtheilsbegründung angefochten,
beſonders deswegen, weil die Beweisaufnahme nicht
richtig gewürdigt ſei. Ferner wird gerügt, daß den
Angeklagten der Schutz des S 193 des Str.G.B.
zugebilligt worden ſei. Außerdem wird gerügt, daß
das Gericht verſchiedene Anträge der Nebenkläger
auf Verleſung von Schriftſtücken, bezw. Stellung
von Fragen an Zeugen zu Unrecht und mit der
Begründung, daß dies „geſetzlich unzuläſſig“ ſei,
abgelehnt habe. Endlich wird betont, daß die
Koſten der Nebenklage zu Unrecht den Nebenklägern

auferlegt worden ſeien. Der Reichsanwalt bean
tragte Verwerfung der Reviſion. Dieſen Antrag
entſprechend wurde die Reviſion vom Strafſenat
verworfen und den Nebenklägern die Koſten des
Verfahrens auferlegt.

(Colonialpolitik.) Das Siedelungs-
unternehmen für Südweſtafrika, ſo ſchreibt
man der „Frankf. Ztg.“, iſt von theoretiſchen
Colonialfreunden (v. Cuny und Gen.) ins
Werk geſetzt worden, um die dämals auch von der
Reichsregierung oder richtiger vom damaligen Reichs
kanzler getheilte Anſicht zu widerlegen, daß dieſes
ſüdweſtafrikaniſche Gebiet kein geeigneter Boden für
deutſche Landwirthe ſei. Das ſollte praktiſch wider
legt werden, und deshalb wurden die verlockenden
Schilderungen, die man im Reichstag von gewiſſen
Rednern hören konnte, zu einer Broſchüre verarbeitet,

mit der man Anſiedler anwarb. Ohne daß ein
Vertreter des Syndikats an Ort und Stelle an
weſend war, ſchickte man die Anſtedler nach Wind
hoek und verließ ſich darauf, daß der Hauptmann
v. Frangois ſich ihrer annehmen werde. Der hat
das nicht gethan, vielleicht auch nicht thun können,
denn er Hefand ſich ſchon in den Vorbereitungen
des lange dauerden Krieges gegen Witboi. Wie
weit Unerfahrenheit der leitenden Perſonen im Syn
dikat, die in dieſem Falle auch ſträflich iſt, und wie
weit böſer Wille das Elend der verlockten Aus
wanderer veranlaßt haben, muß klargeſtellt werden,
und keine allgemeine Begeiſterung für Colonial
unternehmungen darf das hindern. Nach der
„Voſſ. Ztg.“ ſoll der Eigenſinn des Syndi-
katsleiters Dr. Bokemeyer die Hauptſchuld
an den unerquicklichen Verhältniſſen in Deutſch
Südweſtafrika tragen. Der verſtorbene Bokemeyer war
von ſeinen vorgefaßten Meinungen ſo eingenommen,
daß er den gegentheiligen Auseinanderſetzungen von
Landeskennern widerſprach, ſeine eigenen Abſichten
feſthielt und durchführte. Das frühere Syndikat
überließ aber die Ausführung des Siedelungsunter
nehmens dem Dr. Bokemeyer viel zu vertrauensvoll
und kümmerte ſich zu wenig um die Ausführung.
Schon lange lagen ganz beſtimmte Ausſagen dahin
vor, daß die Siedelung nicht auf dem richtigen
Wege war. Vom Frühjahr 1894 an bewieſen
viele Briefe von Anſiedlern und anderen Deutſchen
im Schutzgebiete, die in deutſchen Zeitungen er
ſchienen, daß in Südweſtafrika alles fehlte,
was zur Aufnahme der Anſiedler noth
wendig war; in dem neuen Landungshafen
Swakopmund fanden die Ankommenden keine
Wohnränme, keine Schuppen für ihre Sachen und
was das Schlimmſte war, keine Beförderungsmittel
nach dem Jnnern. Ebenſo waren in Windhoek
keine Einrichtungen zur Aufnahme der Anſiedler
vorhanden. Allen Beſchwerden darüber ſetzte Dr.
Bokemeyer unbedingte Ableugnung entgegen.
Schließlich kam man auch in den leitenden Kreiſen
zur Erkenntniß, daß das Siedelungsunternehmen
auf dem falſchen Wege ſei. Der Präſident des
Syndikats, Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, legte
deshalb ſchon im vorigen Sommer den Vorſitz
nieder, ebenſo ſchied General v. Teichmann Logiſchen

aus dem Vorſtande aus.

Vermiſchtes.(Das Befinden der Zarin) und der kleinen
Großfürſtin Olga Nikolajewa iſt vollkommen befriedigend.
Die „Frankf. Ztg.“ hebt hervor, daß, ſeitdem das Haus
Romanow Holſtein Gottorp in Rußland regiert, alſo ſeit
134 Jahren der Fall nicht vorgekommen iſt, das dem
regierenden Zaren als erſtes Kind ein Mädchen geboren
worden iſt. Da indeſſen ſeit 1797 in Rußland die
erbliche Thronfolge in gerader abſteigender Linie nach dem
Rechte der Erſtgeburt und dem Vorzug der männlichen
vor der weiblichen Linie feſtgeſetzt iſt, ſo würde die Freitag
Abend geborene Tochter des Kaiſers Nikolai II. und ſeiner
Gemahlin Alexandra bis zur Geburt eines Sohnes als
Thronfolgerin angeſehen werden können. Jn Wirklichkeit
wird die Großfürſtin Olga aber erſt dann offiziel als
Thronfolgerin anerkannt werden, wenn der Bruder des
Kaiſers, der jetzige Thronfolger Georg ſterben und
inzwiſchen nicht ein Sohn geboren werden ſollte, denn in
dem Manifeſte Nikolai's II. vom 1. November v. J. wurde
verordnet, daß der Großfürſt Georg ſo lange als Thron
folger zu tituliren ſei, „bis Gott die mit der Prinzeſſin
Alix einzugehende Ehe des Kaiſers mit einem Sohne ſegnen
werde.“ Das 18. Jahrhundert hat nicht weniger als vier
regierende Kaiſerinnen auf dem Throne Rußlands geſehen,
und wenn dieſelben auch nicht auf Grund einer feſtſtehenden
Thronfolgeordnung zur Regierung gelangt ſind, ſo kann
man doch wenigſtens von einer derſelben ſagen, daß ſie die
Geſchicke des Landes mit mehr Energie und größerem
Erfolge geleitet hat, als die meiſten ihrer männlichen
Vorgänger oder Nachfolger. Die Thatſache, daß das erſt
geborene Kind des regierenden Zaren ein Mädchen und
nicht, wie es bei allen ſeinen Vorgängern der Fall war,
ein Knabe iſt, hat auch eine gewiſſe politiſche Bedeutung,
denn nach ruſſiſcher Auffaſſung wächſt die Autorität des
Herrſchers, wenn er auf einen Sohn als Nachfolger
hinweiſen kann. Dieſe Auffaſſung iſt ſehr allgemein und
ſelbſt beſonnene, ernſte Politiker in Rußland haben von
der Geburt eines Kaiſerſohnes ein Erſtarken des Einſluſſes
der Kaiſerin erhofft, im Gegenſatz zu den Beſtrebungen der
Reactionäre aus Ler Zeit Alexanders Ul., die ſich des
großen Einflußes der Kaiſerin Wittwe auf ihren Sohn zu
bedienen verſtanden haben. Dieſen Politikern wird die
Behauptung, daß der Ehe des jungen Kaiſerpaares noch
mehrere Söhne entſprießen können, keinen Troſt gewähren,
denn ſie rechneten mit einem Ergebniſſe der nächſten Zeit.



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nashrichten.
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Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied

M in Gott nach langen ſchweren Leiden
mein lieber guter Mann, Vater, Groß,Schwiegervater und Schwager der

Tiſchlermeiſter

Robert Berger,
im 63. Lebensjahre, was wir hiermit

tiefbetrübt anzeigen.
S Die Beerdigung findet Donnerstag e
den 21. d. M., nachmittags 3 Uhr

J vom Trauerhauſe, Gotthardtsſtraße 18,
J aus ſtatt.

Merſeburg, den 18. Novbr. 1895.

Die trauernden n
Dodeg Huzerge

WMomag Abend 7 Uhr entſchlief nach kurzem
aber ſchweren Leiden unſer lieber Fax im
Alter von 4 Jahren 2 Monaten, was wir
en re anzeigen.

HMesselbarth und Frau
geb. Böhme.Die Beerdigung findet Donnerstag Nach

mittag 3 Uhr vom Trauerbauſe aus ſatt.

DAMB.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beim Begräbniß meines geliebten
Mannes, des Formers

Franz Zartwmann,
ſage ich Allen meinen tiefgefühlteſten Dank.
Herzlichen Dank der Frau Stadträthin Julius
Blancke für die reichliche Unterſtützung
während der langen Krankheit, Dank den
Herren Beamten und Meiftern, ſowie ſeinen
eben Collegen und Mitarbeitern für die
Leiche Kranzſpende und ehrendes Geleit, Dank
dem Herrn Paſtor Werther für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, ſowie Allen,
die mir hilfreich zur Seite ſtanden.
Die tieftrauernde Gattin Emtnug Hartzunnn

im Namen der Hinterbliebenen.

Für die ſo überaus zahlreichen Beweiſe
herzlicher Theilnahme welche uns bei dem
Heimgange unſeres theuren Entſchlafenen, des
Gerichtskanzleigehilfen

Friedrich Otto Burmann,
von allen Seiten dargebracht worden ſind,
ſagen innigſten Dank

h hHolz Auction.
Donnerstag den 28. November,

vormittags 10 Uhr,
ſollen im Ritterguts Holze Wümclorf

9 Stück Rüſtern,
HDirken,
Akazien,

42 Eſchen,
7 Linden, meiſtens4 Pappeln, Nutzholz,AchtLärchenbaum.160 Ellern, 10 30 em ſtark,

auf dein Stamme, ſowie einige Haufen Ab
kaum unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Fteihändiger Verkauſ!
Koungbend den 23. d. M., nachmit

tags 2 Uhr. ſoll das Keuſchberg Nr. 64 a
gelegene auwegr um iteh mit 475 (D)m
großem Garten, Stallgebäude und Zubehör
im früher Gemeinhardt' ſchen Locale
meiſtbietend bei mäßiger Anzahlung verkauft
werden. Her Auetiomatow-

uchswallach

jährig, tadellos, zu
verkanfen beiTh. Gr.

Leere Roſh- und Veißweinſſaſchen,

9 Stück, billig zu verkaufen
Clabigkawer Sernsse S.

38 Centner Rübenſchnitzel
nd zu verkaufen. Zu erfragen beim Herrn

geſchnitzt, Eiche, gut erI Buffet, halten, von gr: Gräfin

n n für 125 Mk. zu verkaufendar ch Gohbri der alprtehtf.
Ziwef große Läuferſchtveitte

zu verkaufen
Clobigkaner Straße 29.

ren Sehwelmae ſind
zu verkaufen

aus freier Hand zu verkaufen.

mehlreich, feinſchmeckend, haltbar, liefere für
pro Otw- frei Haus.

Eine gute Geige ſowie B-Clavinette
de verkaufen. Zu erfahren in der Exped.
d. Bl. Unentgeltlich verf. Anweiſung zur Rettung von

Trumks mens mit und vhne W
W. Falkenberg, Verlin, Steinmetzſtr. 29

5 Eine friſchmelkende Kuh,
von zweien die Wahl, ſteht zu
verkaufen

Creypaumn N. S.Hans Verkauf.
Ich beabſichtige mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches Wohnhaus

Erüähl Nr. 16
Wwe. Pauntime Welßse-

Näheres bei Ang Heber, Burgſtraße 22.

Kartoffeln!
Mal I ESS.

Privatgelder
in Beträgen von 2000, 3000, 4000, 5000,
6000, 7500, 9000, 10600, 12 000, 15000
18000, 20600 und 27 060 Mk. ſind per
ſofort oder I. Januar 1896 auf ſichere
Grundſtücks Hypothek auszuleihen durch

G. Möfer., Roßmarkt 8.

Bankgelderin jeder Höhe von 9 Mk. an zu 3

Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. Möfer, Merſeburg, Roßmarkt 8.

Re ParterreWohnung
Weissenfelser Strasse 5
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
miethen. Auskunft wird Markt 31 im
Comtvir ertheilt.

Freundliche Schlafſtelle offen
W alherg

Freundliche Schlafſtelle
offen Wien gar

e

An n PlaKate,
Adresskarten mit Ansteht,

Verlobungs-, Visiten-
wnd Gratulationskartem,ſowie Authographien im Senrure

und Zeichnung
fertigt

die Steindernckerei
von A We e,Burgſtraße Ax.

e ee e
Friſches Rehwild,

friſche junge feiße Faſanen,
ital. friſche Weintrauben,
Kieler Sprotten, ger. Aal

empfieht. C. Zimmermann,

Alle Sorten I(rämze,
Kronen umd Kreuze,

ſowie alle anderen Wünncierelem liefert
billigſt und geſchmackvoll

Oswald Sohumann,
Handelsgärtner,

Unteraltenburg, Winkel 6.
Zur gef. Weachtung.

Hiermit theile ich einem hochgeehrten
Publikum ganz ergebenſt mit, daß ich neben
I Schafftädter Molkereibutter noch eine
andere

ff. Molkerei Butter
eingeführt habe und empfehle dieſelbe als ſehr
preiswerth. Gleichzeitig empfehle

nene türk. Pflaumen
A. Parurst.

Unübertroffen!
als Schönheltsmittel und zur Hantpsegs,
zur Beädeckong von Wanden und in der

Kinderstabe

zu Tollette- 5Lanolin n Lanolin
der Lanolinfabrit, Hartintkentfsläds b. Berlin

Nur zeht Sehatemarkemit „Pfellring“.
Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 undà 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Berger.

henenZur Anfertigung aller

Haararbeiten,
als: Zöpke, Chignmons, Uhr Kkertem,
Armivänader, Broeehen, Ringe

Se We ſowie zum

a Bristrenin und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Fran Marie Dahn,
Roßmarkt Nr. 5.

e Pwidbocdnuoren-

Felle in weiß und gratt, elegant und
unverwüſtlich, ſind die estem Vor
lagen für Schlafzimmer, Schreibtiſche e
Preis 4,35 bis 6,50 Mk. per Stück.

Alleinberkauf bei

B. Weniger
Für Gaſtwirthe beſter Erſatz für die

theuer zu leihenden Rennthierfelle.
G

iſt das auerkannt einzig beſtwirkende Mittel Ratton

und Mäuss ſchnell und ſicher zu tödten, ohne für
Menſchen, Hausthiere und Geflügel ſchädlich zu ſein.
Packete à 50 Pfg. und 1 M.Hs er enert, Burgſtrafze Nr. 16.

Meine Brodniederlage
befindet ſich bei Fran Schmiedemeiſter
Wer lieh, Prenßſerſtraße.

W. Nagel.
Ausv exrranſt

werden ſämmtliche [48349

Teppfche,
Tiſchdeckenu Portiören.
Rud. Niemann Nachf.,

als igſn 105.,
En wpſeht

guten Jatzer Kümmelkäſe

ſelbſtgekochtes Pflaumenmus

Axſd. 20 Pf.
gut trockenen Preßtorf

100 Stück 1,30 Mk. ab Hof

Frau A. Nevlich,
Preußerſtraße 14.

Pelzsachen aller Art
werden billig und ſauber gefertigt.

Karte sehneidev,e Meraltenburg Nr. 13.

Ueberzieher Nüntel u. dIol,

reinigt und färbt in nur echten Farben, ohne
Abfärben, vollſtändig ungetrennt, fertig zum
Gebrauch, ſowie We in jeder gewünſchten

Muöbelſtofe, Gardinen

und ohem. Wasohanstalt,
Kein

überhaupt Herrengarderobe

Farbe

Max Wirth's Färberei

Huſten mehr!
Bei Huſten, Heiſerkeit, Hols und Bruſt

beſchwerden, Verſchleimung und Athem-
nottz ſind die in jedem deutſchen Haushalt

bekannten [48380)Carl Koch ſchen Zwiebelbonhn

das wirkſamſte und beſte Geunßzmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pf. hei
A. B. Sauerbrey, Oberburgtraßze 7.
Zanpfnoll erei Merſeburg

kromageo e Brte,
Gamembert-, Tisſter,

Bdamer u. Limburger Räse
beſtens empfohlen.

Lauehsvwädtew Sragse 48, 2 Tr.

Von heute ab
täglich friſche Faſtenbrezeln

empfiehlt H. Lapge, Bäckermſtr.

anarienvögel
werden Freltog den 22, und Sonn
abend a 23. im Reſt. „Aichamt“,
Halle a/S., zu den men Preiſen
gekauft. Aekert.Pfannen und Spritzluchen

empfiehlt täglich friſch

Branz Vogel,

aſfew,
ä celas el

im Einzelnen und ganzen Poſten ſehr billig bei

ar er farthh.
1000 Brieftuarken ca. 180 Sorten

60 Pf. 100 verſchiedene
überfeeiſche 2 509 Mk. 120 beſſere Enro
päiſche 2,50 Mk. bei G. ZeekaurreNürnberg. Satzpreisliſte gratis.

Wo ha a e en ber nat

Pr. MeterBee paalver s 46 Fr.
Osto Peek ols.

Direct bezogene, chemiſch unterſuchte

Ungarweine,
ſowie [acto 581/11 B.Medicinal AUngarwein

in und Flaſchen empfiehlt
Julius Trommoer, Merſeburg,

Unteraltenburg 8.

Milzs eheund an ken für Herren, Damen und
Kinder, größte Auswahl, empfiehlt

B. Schmidt. Seitenbeutel 2.

Rudolf Mosse,
M A L ILMB a. S. am Markt,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,

Zuzeigen jeder Hattung,
B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,Stellengeſnge, uts und Geſchäfts An

and Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des An und Auslandes.

W BHelege werden für jede Einrückung
zeliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
unentgeltlich.

z nſgrecher
Prachwole ahnen Margarige im Se
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter

gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte. S

50 Otto Baner, Cöthen i. A. 32.Shvne Schürzenreſter

ſind wieder in großer Auswahl eingetroffen.
w. Schröder Schmaleſtr. 29.

Strümpfe zum Stricken
werden angenommen gr. Sſxtiſtraßze 4.

Puppenklinik
Zreiteſtraße 21, I.

Reparaturen an Kugelgelenk-
puppen werden ſchnell, gut u. billig ausgeführt.

Wehlende Körpertheile werden
ergänzt.

Perwiüäelkom in ſchwarz und blond.
Das Aukleiden der Puppen wird über

nommen und zu billigen Preiſen ausgeführt.
Um recht Beſtellungen bittet

Limprecht.

Hospitalgarten,
Freitag den 22. November 1895

e Kirmeß-Jeier, m
wozu freundlichſt einladet

Wilh. Merzliehb.
W

Ein groſzer ſchwarzer
Hund, auf den Namen Molli
börend, iſt entlaufen. Wieder
bringet erhält Belohnung. Ab

zugeben WWallemnelorf Va. 48.
Vor Ankanf wird gewarnt

Uhr verloren
im Zuge Merſeburg Mücheln. Gegen Be

e

Rauch &Burde, e lohnung abzugeben in der Exped. d. Bl.



8290002 Rele Kumnmete
werden nach Maaß gut und dauer
haft angefertigt. Ebenſo übernehme

Kummete
zum Ausſchweißen

bei billigſter Preisſtellung unter
ſachgemäßer Behandlung.

Bedienung prompt.Karl Schneider, 8

O kleine Sirtikraße Ur. 2. O
G

Obstbärummee,
Spalier-Pfirſiche und Aprikoſen,
hochſtämmige Roſen, Centifolien,

Moosroſen, Weinfechſer

8

empfiehlt C. Heuschhel.

e Tannengrünbei n (am Rathhanuſe).
Tee mgort Seohb öppe-

e Cacao,u löslich, garantirt u
Pek. 40Markt 5. P Näther,

Nur für Kenver!
Garantirt neue geriſſene Gäuſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

Mk. a per Pfd.halbweiß
reinweißanfterdem empfehle ich Lbenfalls unr in

reinen Gänsefedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
kommen a Daunen Mk. 1,40 per Pfd. J
Dieſelbe Qualitätr ohne ſteife ſortirt

Gänſehalbdaunen hell 200
do. do. gonz weiß 2,50

Gänſedaunen halbweiß

do. do. reinweiß 425 eDer Verſand geſchieht per Nachnahme
oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedr. Wesgge-
Stolp i. Pommern.

Gegen Feldmäuſe
empfiehlt billigſtſtcher wirßkende Shosphoryillen

ſowie Htrychnin- Hafer u. Weizen
die Stadt Apotseke
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Café Bellevuse,
Heute Mittwoch

friſche Pfannenkuchen und alle
ſeinen Conditorwagaren.

Friſcher Anſtich von Tucher'ſchem,
ff. hieſigem Pilſener

und Funkſtädter Bock-Ale.
Hochachtungsvoll H. Crone.

Schöneberg s Reſtauration

Donnerstag den 21. Novbr.en
Sollte Jemand von meinen

Freunden und Gönnern mit dem
Eircular übergangen ſein, ſo lade
ich nochmals freundlichſt ein.

Concurs-Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann Agto'ſchen Comcursm asseſehörigen Beſtände an Mannfacturwagren, Kleiderſtoffen Kattun,

Barchent, Watte, Schürzen, woll. Decken, engl. Lederhoſen und dergl.

mehr ſollen an den Wochentagen von Donnerstag den
21. d. M. ab in der Zeit vom 10 bis I2 Uhr vormittags
im Laden Kl. Riütterstrasse Nr. 6 ausverkauft werden.

Merſeburg, den 19. November 1895.

Carl Rimdfieischn,
Concurs-Verwalter.

Die Buchbinderei und Preßvergolde- Anſtalt
von H. Limpreeht, Breiteſtraße 21,

empfiehlt ſich zum Rinbiündem, von den einfachſten bis zu den eleganteſten
Luxusbäunden, zur Knſertigung von Gesehöſftsvbüehern ete. Anf die
Gediegenheit und Billigkeit meiner Einbäude mache ganz beſonders aufmerkſam.

Feruer werden alle Porteſeullle- und Galanterie-Arbeiten, ſo-
wie das Aufſziehen von Stickereien ſauber und billig ansgeführt.

Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Zuwenduug.

im precht, Buchbindermeiſter.

r eg Wo Amsverkkauut s
S sämmtl. Waaren-Bestände

wegen vollständiger Geschäftsaufgabe. S

2 Preis EDrmnmässiguang
Kleiderstoffe und Besätze, Larma, Tlanelle, Hauws-8 Kleiderstoße, Unterröcke Trieottailien, DBamenmäwtel,

Conſectionsstoſfe, Sehürzemteinen, Inlette, Barchente, O
S Wacketuehe ete.Oberhemdem, Chemisettes, Kragemn, Hemdeneinsgätze,
O Vnterzeuge, Cachemez8 noch in sehr grosser Auswahl.

S m O8 Ed. Aentgraf--Hober.
O CAusverkauf wegen R

Verkaufe feßt verſchiedene Schnitt u. Modewagren, auch Zucks
kins, zu ſehr billigen Areiſen ans.
div. Kleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

55 Katune 40 Pf.Mouſſeline, r. W Wolle, früher p. Mr. 140jeht70u. 60Pf.

Hatin Augt i ualität)früherp. Mtr. Soirets f.
a Upterzeuge, Flauelle, Lumas, Hucskins 1c. ſehr hilig! S

Anfertigung von Damen und Herrengarderobe ſowie
n bringe zur gefl. Erinnerung.

e e M e I.
S Sonntag de den 24. Nove rot eufeſt)
e in der Kaiser Wil ehe

Zum Beſten der Armen hieſtger Stadt.
Nur einmalige Aufführung.

Jn dieſem Zeit chen wirſt du ſiegen,
Die ſchreckliche Chriſenverfolgung unter dene kuen eereden derte der de

hunderts n. Chr.
Großes hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten.

Aufgeführt von 24 Perſonen in Trachten der alten „Römer“.

I An SchlussO W Darstelſung lehender Biſcer. S S
Preiſe der Plätze Sperrſitz, nummerirte Vorderreihen 1 Mk.

Hinterreihen 75 Pf. Soal 50 Pf., Galerie 30 Pf.Billets im Vorverkauf zu haben bei den Herren Kaufmann Löhhrs
(Gebr. Schwarz), Markt 34; Kaufmann Weſehmnaauam, Unteraltenburg.

re
Da dieſe Aufführung in Wirklichkeit alle bisherigen über

trifft, ſo machen wir die geehrten Theaterfreunde in Anbetracht

O

See

O

des guten Zweckes nochmals ganz beſonders darauf aufmerkſam.

S

e von S v ab. h punkt 8 Uhr.
August Sohöneberg,

g

OO

Neuheit! Antehter Reuheitf

w. Schröder Schmaleſtr. 29.

Rollſchuh Club.
Dounerstog Abend sh.

Deutſchedrieger- Abenden chule213

feiert am Wonnerstag den No-enrer erw. im Tüvolf ihr

I. Htiftungsfeſt
zum Beſten der Waiſen ver

ſtorbener Soldaten.
Die Feier beſteht in:

Concertausgeführt vom geſammten Trompeter Corps
des Thüring Huſ.-Reg. Nr. 12 unter perſön

licher Leitung des Stabstrompeters Herrn
W. Stutzer.

Theater Die hre
Schauſpiel in 4 Akten v. Hermann Sudermann.

Graf v. Traſt-Saarberg:
Herr Hoſfnann- Halle als Gaſt

B. A I. L.
Anfang pwunlt 8 Uhr. Der Vorſtand.

Einlaßzkarten ſind bei dem Fechtmeiſter
Herrn Max Krähl, große Ritterſtraße
zu haben

Freitag friſch Hausſchlachten,

VFleisch à d. 55 P.
W'urst à Pfd. 70 P.

Beſtellung auf Fleiſch erbitten bis
Freitag 9 Uhr.

Rauch Burde, Markt 25.
g. Kämmers Reſtauration

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
Saale- Schlößchen.

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
NB. Waurſtvertauf auch außer dem

Hauſe
Winen kuchtigen Geſchirrführer

ſucht W. V. Seun, Zimmermeiſter,
Merſeburg.

Suche zum 1. Jannar, auch früher, einräftiges Dienſtinadchen
mit gutem Zeugniß Weiße Maner 7.

Suche zum I. Januar 1896 ein kräftiges

Mädchen.
Ida Läbe.

Schwarzer Hund mit Lederhalsband, in
welchem ſich zwei Ringe befinden, iſt zuge
lanfen. Gegen Erſtattung der Unkoſten ab
zuholen Halleſche Strafze 10 11
30 Mk. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir den Thäter
welcher meine Kirſchbäume auf der ſogenannten
Körnerſtraße, am Siebenarm und am Feld
grundſtück abbricht und beſchädigt, ſo namhaft

G 9

ehrliches

macht, daß er zur Beſtrafung gezogen werden
a kann. M. Poppe, Wüßenentzſch.

veonneeeeeee

S
van

Poröses Plaster
Das beste, schnellste und sicherste aller äusser-

lichen Mittel gegenhege Gicht,
KRücekensechmerzem,

Seitenstechen, Hüſtenweh,
Brustsehmerzem,

HMusten, Hexensehuss,
Stauehungem,

Verrenkungen, GelemnK-
und MuskKel-Kutzünduug,

im allgemeinen als
Uwäbertrefklicher Schmerzstiller,

ANWENDUNG sehr reinlich und bequem un
nicht wie lIästige Einreibungen, Oele, Salben ete.

Prels: Mark
Zu haben: Wom- Apothee, Stadt
Apothene, Herge burg und den

meisten anderen Apotheken
Man weise alle Pflester zurück,

welche nicht, wie die ächten Williams Porösen
Pflaster, obige Schutzmarke (3 Figaren) tragen.

Hierzu eine Veilage-
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„Bterſeburger Correſpondent“ vom 20., November 1895.Beilage zu Nr. 257 des
Provinz und Umgegend.

Halle, 18. Nov. Das Fr. Müller' ſche
Ehepaar im nahen Ammendorf feierte geſtern das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirch
liche Einſegnung vollzog Herr Paſtor Kirſch,
welcher dem Jubelpaar auch das kaiſerliche Gnaden
geſchenk überreichte. Von der Gemeinde erhielt das
ſelbe eine prächtige Bibel. Hierſelbſt hat ſich
gleich nach Auflöſung der alten eine neue ſozial
wiſſenſchaftliche Studentenver einigung
aufgethan und dem Senat das neue Statut, analog
desjenigen der gleichen Vereine auf den Univerſitäten
Greifswald, Göttingen und Marburg, eingereicht.
Der Vereinigung ſind ſogleich 100 Mitglieder bei
getreten. Man iſt geſpannt darauf, ob der Senat
bezw. der Rector den neuen Verein genehmigen
wird. Auf das Ausſchreiben zwecks Erlangung
von Meldungen für die vakant werdende zweite
Bürgermeiſterſtelle haben ſich 32 Bewerber
gemeldet und zum Theil auch ſchon vorgeſtellt.

Buttſtädt, 17. Nov. Jn Hardisleben wuſch
vorgeſtern eine Frau ein Stück Verbandszeug aus,
mit dem eine eiternde Fußwunde ihrer Tochter ver
bunden geweſen war. Durch einen kleinen Hautriß,
den ſie an der Hand hatte, inſizirte ſie ſich ſelbſt
mit dem Eiter und ſtarb ſchon am andern Tage
trotz ärztlicher Hilfe an Blutvergiftung.
Eine ähnliche Vergiftung zog ſich ein hieſiger
Handelsmann an den Scherben eines Glasballons
zu er mußte in die Jenaiſche Univerſitätsklinik ge
ſchafft werden.

f Colbitz, 17. Nov. Der Kaiſer ließ bei der
Jagd in Letzlingen durch Gensdarmen bei den Jagd
theilnehmern eine Jagdſchein Reviſion vor
nehmen. Das ergötzliche Ereigniß hatte das Ergebniß,
daß einzelne Jagdgäſte ihren Jagdſchein nicht bei
ſich hatten und einer Strafnotirung verfielen.

Domsdorf b. Beuterſitz, 15. Novbr. Ver
gangenen Dienſtag Abend 8 Uhr wurden auf ver
benachbarten Braunkohlengrube „Daniel“ die drei
BergleuteWeinhart, Greifzu und Schwarck
durch einen plötzlich niedergegangenen Bau ver
ſchüttet. Am andern Morgen gegen 9 Uhr
konnten die Leichen zu Tage gefördert werden.

t Leipzig, 19. Novbr. Der Stationsvorſteher
Quagas von der Lindenauer Bahn wurde beim
Ueberſchreiten des Geleiſes von der Locomotive über
fahren und getödtet.

F. Dresden, 19. Nov. Ein Maurer, welcher
von ſeiner Frau getrennt lebt, drang in Dresden
geſtern Vormittag in die Wohnung derſelben, er
ſtach die Frau nach einem Wortwechſel und erſchoß
ſich alsdann ſelbſt.

Dresden, 16. Nov. Einen hübſchen
Scherz hat die Natur in Vorſtadt Strieſen her
vorgezaubert. Ueber dem Eingangsthor des Steuer
amtes kann man den ſchönen Spruch leſen
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret
ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes
Vas Gebäude wurde nämlich früher zu Schulzwecken
benutzt, und die damals ganz paſſende Jnſchrift
war übertüncht worden. Durch den Regen iſt nun
der Farbenüberzug abgewaſchen worden und die
Jnſchrift wieder zum Vorſchein gekommen.

Leeglnachrigten,
Merſeburg, den 20. November 1885.
(Perſonalnotiz) Dem Generaldirector

der Land Feuer Soeietät-für das Herzogthum Sachſen,
Geh. RegierungsRath a. D. Bartels hier iſt die
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des königl. ſächſ.
AlbrechtsOrdens ertheilt worden.

Hei der geſtern Vormittag im unteren Rath
hausſaale fortgeſetzten Wahl zur Ergänzung
der Stadtverordneten Verſammlung
wurden von der zweiten Abtheilung wieder
gewählt die Herren:

BüreauVorſteher Schwengler mit 68 Stimmen,
Maurermeiſter Günther juv. mit 68 Stimmen,
Fleiſchermeiſter Beyer mit 66 Stimmen.

Je eine Stimme erhielten die Herren Reg.Seer.
Beyer und Zimmermeiſter Winkler. Die Wahl
der erſten Abtheilung findet Donnerstag, den
21. d. M., vormiltags von 11--12 Uhr im unteren
Rathhausſaale ſtatt.

I Der Verband der kirchlichen Vereine
veranſtaltete am Montag in der „Reichskrone“ den
erſten Abonnementsportrag zu Beſten der
Herberge zur Heimath. Herr Diaconus Bithorn
beleuchtete in hochintereſſanten Ausführungen Jbſens

Dramen als Spiegelbilder moderner
Geiſtesrichtungen“. Wie der Dichter einen
abſtoßenden aber intereſſanten und geiſtvollen Cha
rakcerkopf beſitzt, ſo zeigen auch ſeine Werke viel
Abſtoßendes, hin und wieder reiht ſich eine wider

liche Szene an die andere, und dennoch weiß er
wunderbar zu feſſeln. Seine Poeſie bietet keine
oberflächliche Unterhaltung, ſondern führt in die
Abgründe des menſchlichen Geiſtes; er iſt ein Ein
ſamer und doch fühlen wir in ſeinen Werken den
Pulsſchlag der Gegenwaxt. Modern iſt ſein Realis
mus in der Form; ſeine Proſa malt Grau in Grau,
nüchterne Alltagsatmoſphäre umfängt uns, anſtatt
ſtimmungsvoller Einleitungen giebt er faſt triviale
Wendungen. Auch in der Genauigkeit der Dar
ſtellung zeigt ſich der Realiſt der Gegenwart;
er verſteht zu photographiren und mit dem Mikroſkop
zu arbeiten. Mit bewundernswerther Schärfe trifft
er den Geſprächston, und weiß er die leiſeſten und
verborgenſten Regungen des Herzens zu faſſen.
Meiſterhaft iſt die Eutwicklung, ſchnell ſchreitet der
Dialog dahin, kaum hat das Drama begonnen, ſo
iſt das Terrain geklärt und die Spannung beginnt.
Die Charakteriſtik der Perſonen trägt den Stempel
der Prägnanz, mit einem einzigen Worte weiß er
oft Perſonen und Situationen blitzartig zu beleuchten.
Aber nicht nur die Form, auch der Jnhalt zeigt die
Spur modernen Geiſtes alle ſeine neueren Stücke
führen uns hinein in die bürgerliche Geſellſchaft,
die einer unbarmherzigen Kritik unterzogen wird.
Doch unterſcheidet ſich ſeine Kritik weſentlich von
der ſozialdemokratiſchen Kritik, die ſittliche Aenderung
der Geſellſchaft, in welcher er Wahrheit und Freiheit
vermißt, iſt ſein Ziel. Die Wahrheit iſt ſein Jdeal,
er iſt geradezu ein Wahrheitsfanatiker. Darum iſt
er auch kein Parteimann, verhaßt iſt ihm Cliquen
weſen und Majoritätenſchwindel, er liebt nicht die
Maſſe, ſondern die Jndividualität. Und dieſer Jn
dividualismus iſt wenigſtens in den höheren Schichten
ohne Zweifel modern. Der Modephiloſoph Friedrich
Nietzſche iſt ein abſoluter Ariſtokrat. Beider Naturen
zeigen verwandte Züge hier wie dort findet ſich
eine ſouveräne Verachtung der Maſſe, ſieht man die
Kraft nicht mehr im Aſſociiren, ſondern im Jſoliren.
Doch beſtehen auch tiefgreifende Unterſchiede zwiſchen
Philoſoph und Dichter. Nietzſche ſteht jenſeits von
Gut und Böſe, der Uebermenſch kennt keine Moral
mehr und will ſich ausleben in Kraft und Luſt.
Auch Jbſen hat im „Baumeiſter Solneß“ eine ſolche
Geſtalt zu zeichnen verſucht, aber er hält das ſtolze
Emporſtreben über alte Schranken hinaus für ein
unausführbares Beginnen, er hält Sünde und
Schuld nicht für eine leicht zerſtörbare Jlluſion.
Weil er ein wirklicher Realiſt iſt, iſt ihm klar, daß
im Menſchenherzen noch andere Kräfte walten als
in der Natur. Noch herzerſchütternder wird die
Qual des verſchuldeten Gewiſſens in „Rosmersholm“
dargeſtellt; ſeine Menſchen ſind aus anderem
Stoffe als der Uebermenſch, ſie gehen an ihrer
Schuld zu Grunde. Auch in den Einzelfragen
des modernen Geſellſchaftslebens gehen beide
weit auseinander, wie zum Beiſpiel in der Frauen
frage. Nietzſche verachtet das weibliche Geſchlecht,
er ſieht in der Frau die geborene Sklavin, wo ſie
Einfluß gewinnt, wird die Geſellſchaft herabgezogen;
anders Jbſen, er iſt ein eifriger Vorkämpfer für
Frauenrecht und Würde. Erbittert kämpfte er
gegen die Ehelüge, gegen die Thatſache, daß in
ſo vielen Ehen keine Seelengemeinſchaft zwiſchen
Mann und Frau beſteht. Den Fluch ſolcher Ver
hältniſſe weiß er mit der ganzen Biſſigkeit, die ihm
eigen iſt, in „Nora“ zur Anſchauung zu bringen.
Die furchtbaren Folgen einer conventionellen Ehe
zwiſchen einer edlen Frau und einem abgelebten
Manne werden dargeſtellt in den berüchtigten
„Geſpenſtern.“ So manche Probleme der Frauen
frage, die noch auf der Tagesordnung ſtehen, hat
der Dichter illuſtrirt und charakteriſirt in ſeinen
Frauengeſtalten. Belohnt von rauſchendem Beifall
brach der Herr Vortragende hier ab, um in einem
zweiten Vortrage noch den Peſſimismus des Dichters
und ſeine Stellung zum Glauben und Aberglauben
zu beleuchten.

Jm nahen Collenbeyer Gewehricht wurde in
einer der letzten Nächte ein Wilddieb vom Revier
jäger auf friſcher That ertappt und als ein Ein
wohner aus Löſſen erkannt. Derſelbe ſcheint jetzt,
da ihm in ſeiner heimathlichen Flur zu ſcharf auf
die Finger geſehen wird, die nachbarlichen Jagd
gefilde zu brandſchatzen.

Aus dem Keller des Rittergutes Löſſen ſind
in der Nacht zum letzten Sonntag etwa 40 Flaſchen
Wein geſtohlen und davon 3 gleich Ort und
Stelle von den Dieben ausgetrunken worden. Bis
jetzt fehlt jede Spur über den Verbleib des ge
ſtohlenen Gutes.

Ter Handel mit Blumen und Kränzen
iſt am bevorſtehenden Todtenfeſt-Sonntage
vom 7 Uhr morgen bis 7 Uhr abends, mit Aus
nahme der zwei Stunden am Vormittag während
des Hauptgottesdienſtes, geſtattet.

Geſtern Nachmittag gerieth ein Anwohner
des Altenburger Dammes mit dem Verſchönerungs

Aufſeher vach ſcharfem Wortwechſel in eine han d
greifkiche Auseinanderſetzung, bei der von
beiden Seiten wuchtige Stöcke gebraucht wurden
und ſchließlich auch Verwundungen vorkamen. Die
ehe dürfte ein gerichtliches Nachſpiel im Gefolge

aben.
Ein Arzt warnt die Eltern vor dem

Gebrauch von Nachtlichtern in den Schlaf
zimmern der Kinder. Er behauptet, es habe eine
ſehr nachtheilige Wirkung auf die Augen. Anſtatt
den optiſchen Nerven die Ruhe, welche die Dunkel
heit bringt zukommen zu laſſen, hält das Licht ſie in
beſtändiger Reizung; hierdurch leidet das Gehirn
und das ganze Nervenſyſtem.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Kuerfurk.

s Lützen, 17. November. Die Zeit, wo die
weitverbreitete Zunft der Langfinger und Einbrecher
beſonders ihr Weſen treibt, naht. Jn hieſiger
Gegend haben ſie mit Ausübung ihres unſauberen
Handwerks in dem benachbarten Meuchen den
Anfang gemacht, wo ſie einer polniſchen Arbeiterin
aus verſchloſſenem Raum und Behälter ihre Er
ſparniſſe im Betrage von 142,50 Mk. entwendet
haben. Jn heutiger Nacht wurden in Zöllſchen
zwei Knechte des Herrn Ortsrichters B. beſtohlen.
Der Dieb iſt durch das von der Straße in das
Geſindezimmer führende Fenſter gegangen und hat
einen Anzug und ein paar Stieſeln, ſowie die
Baarſchaft der beiden Knechte entwendet. Ueber den
Thäter fehlt in beiden Fällen jedweder Anhalt.
Heute wurde hier der Grundſtein zur
katholiſchen Kirche gelegt. (L. V.)

s Lützen, 18. November. Bei der heute ſtatt
gefundenen Stadtverordnetenwahl wurde
von der III. Abtheilung Herr Gerichtsaſſtſtent Emil
Höfer wiedergewählt; von der II. Abtheilung
wurde Herr Kaufmann Ernſt Kof und von der J.
Abtheilung Herr Fleiſchermeiſter Franz Fritzſche
neugewählt.

s Lauchſtädt, 15. Nov. Herr Aintsrath
v. Zimmermann hat in dankenswerther Weiſe
unſerer Feuerwehr einen Beiwagen zum Geſchenk
gemacht.

s Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl iſt in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der
Pfarre zu Oberkriegſtedt bei Lauchſtädt verübt
worden. Diebe drangen dort vermuthlich kurz nach
Mitternacht vom Garten aus durch eine verſchloſſene
Glasthür in das Wohngebäude und räumten hier
aus mehreren Schränken die ganze männliche und
weibliche Garderobe der Familie weg, ſo daß der
Herr Paſtor am letzten Sonntag nicht einmal ſeine
Amtskleidung mehr vorfand. Ferner verſchwanden
bei dieſer Gelegenheit drei vollſtändige Betten,
auch ſoll eine größere Geldſumme geſtohlen wor
den ſein. Augenſcheinlich haben die Spitzbuben in
dem Pfarrhauſe ſehr gut Beſcheid gewußt und dies
hat, wie wir hören, bereits auf die Spur derſelben
geführt. Jn Weißenfels ſollen ſchon mehrere der
geraubten Gegenſtände in den Händen der Polizei
ſein.

s St. Ulrich, 18. Nov. Bei der ſog. Waſſer
landsjagd wurden 163 und bei der Jagd in
Mücheln 77 Haſen geſchoſſen. Am nächſten
Freitag ſindet in Mücheln Jahrmarkt und in
Schafſtädt Viehmarkt ſtatt. Der Krammarkt
in Schafſtädt wird am Montag, den 25. d. M.,
abgehalten.

S Freyburg, 18. Nov. Bei einer Jagd im
Gemeindeholze von Zeuchfeld wurde geſtern der
Leichnam eines unbekannten Mannes gefunden,
der ſich dort erhängt hatte, aber infolge der vor
geſchrittenen Verweſung bereits zur Erde gefallen
war. Der Selbſtmörder war gut gekleidet und trug
noch die Uhr nebſt Kette bei ſich. Weniger grauſig
war der Fund, der kürzlich in einem Gehölz bei
Nißmitz gemacht wurde. Dort entdeckte man, im
hohen Buſch kunſtvoll angelegt, eine Laube, in der
ſich mehrere Leitern, Brecheiſen und allerlei Diebes
handwerkszeug befanden. Leider iſt es bisher nicht
gelungen, die Bewohner des ſicheren Verſtecks aus
findig zu machen. Jn ſeiner Wohnung erhängte
fich am Sonnabend der gräſfl. Gärtner R. zu Eulau,
der bereits im 70, Lebensjahre ſtand. Die Veran
laſſung zu dem unheilvollen Schritt iſt unbekannt.

s Querfurt, 16. Nov. Ein bei dem Vieh
händler Furch bis vorige Woche in Arbeit geſtan

dener Knecht begab ſich am 14. d. M. in den
Abendſtunden zu dem Gutsbeſitzer Löhne, Nieder
ſchmön, unter dem Vorwande, einen Ochſen für
ſeinen Herrn umzutauſchen. Da Herr Löhne nicht
anweſend war, ſo übergab ein Dreſcher den Ochſen.
Nachträglich ſtellte es ſich heraus, daß der Dieb
nicht mehr im Dienſte bei ſeinem Herrn war. Der
Mann iſt mit dem Ochſen entflohen und hatte ihn
einem Fleiſcher in Eisleben angeboten, welcher Ver



dacht ſchöpfend, Meldung machte. Das Thier iſt
von dem Spitzbuben ſchließlich in Helbra für 200
Mark verkauſt worden.

8 Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts ſtand am 18. d. M. eine Mieths
ſchwindlerin, die Ende April die Gegend von
Spergau und Daspig unſicher machte. Es war
die Wäſcherin Thereſe Alwine Bethge geb.
Schreiber aus Keuſchberg, welche das Metier
profeſſionsmäßig zu betreiben ſcheint, denn bereits
eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren iſt von ihr
deſſentwegen verbüßt worden. Am 20. April kam
die Genannte zu dem Oekonom Herrfurth in
Spergau und vermiethete ſich ihm als Magd zum
alsbaldigen Antritt. Nachdem ſie aber das Mieths
handgeld von 2 Mk. eingeſteckt, dachte ſte nicht im
Entfernteſten an den Antritt des Dienſtes, ſondern
verſuchte ihr Manöver nun in Daspig. Hier
vermiethete ſie ſich bei dem Gutsbeſitzer Buſchen
dorf, den Oekonomen Burkhardt und Goltſch als
Magd unter der Bedingung des ſofortigen Antritts.
Von Buſchendorf bekam ſie zur Aushändigung des
Miethsthalers ein Zehnmarkſtück zum Wechſeln, von
den beiden Anderen je 3 Mk. und ſoll noch heute
ihren Dienſt antreten. Bei Goltſch trat ſie ſogar
mit großer Unverſchämtheit auf, indem ſie zur
Frau G. ſagte: „wenn ſie mir den Miethsthaler
nicht geben, dann vermiethe ich mich wo anders.“
Da Frau G. ein Mädchen ſehr nothwendig
gebrauchte, ging ſie auf das Verlangen der Bethge,
die ſich übrigens überall Thereſe Schreiber aus
Keuſchberg nannte, ein und gab ihr die drei Mark.
Anfang Mai kam die Angeklagte nach Halle.
Mit dem den Schwindlern eigenen Animus
fand ſie Unterkommen bei der armen Wittwe
Dorothea Fiſcher, welche an dem Jener zugeſtoßenen
Unglück einen ſo offenen Antheil nahm, daß ſie der
B. Unterkommen bei ſich gewährte. Zu ihrem eigenen
Unglück war Frau F. gerade mit Geldzählen be
ſchäſtigt, was die Angeklagte beobachtete und worauf
ſie ſich den Platz der Aufbewahrung merkte. Als
Frau F. am anderen Tage die Wohnung verlaſſen
mußte, änderte ſie vorher den Aufbewahrungsort des
Geldes, war aber doch nicht vorſichtig genug, ſodaß
die B. dies wohl bemerkte Letztere benutzte dann
die Abweſenheit der Logiswirthin, erbrach das
Käſtchen, ſtahl dargus 25 Mk. und verſchwand auf
Nimmerwiederſehen. Das Geld mußte die Beſtohlene,
da es nicht ihr Eigenthum war, erſetzen. Die An
geklagte, die mit großem Raffinement die ſchwer
wiegenden Momente der Anklage abzuleugnen ſuchte,
beſtritt vollſtändig, diejenige Perſon geweſen zu ſein,
welche in Spergau und Daspig die Schwindeleien
verübt hat. Es bedurfte der Vernehmung ſämmt
licher Zeugen, um ſie zu überführen. Dies geſchah
denn auch mit einer Deutlichkeit, die an der Schuld
keinen Zweifel ließ. Auch hinſichtlich des Gelddieb
ſtahls, den ſte an ſich zugab, bei dem ſie aber be
ſtritt, das Käſtchen mit Gewalt erbrochen zu haben,
mußte durch die Beſtohlene feſtgeſtellt werden, daß
das Schloß mit Gewalt aufgeriſſen war. Sämmt
liche Punkte der Anklage galten ſomit als in vollem
Umfange erwieſen. Die Angeklagte befand ſich im
Punkte des Betruges ſowohl wie des Diebſtahls in
ſtrafſchärfendem Rückfalle. Da ihr ganzes Auftreten
keine Milde des Gerichtshofes hervorrufen konnte,
ließ dieſer die ganze Strenge des Geſetzes Platz
greifen und erkannte unter Aufrechnung einer acht
monatlichen Gefängnißſtrafe auf eine Geſammtſtrafe
von 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahre Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei
aufſicht.

Vermiſchtes.
(Vom Zuge überfahreu.) Auf der Eiſenbahn

ſtrecke Ortelsburg Allenſtein wurde beim Ueberwege nach
Eliſenhof ein Bierfuhrwerk des Brauers Beſſau vom Eiſen
bahnzuge überfahren. Der Kutſcher wurde vom Wagen ge
ſchleudert und erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Die
beiden Pferde wurden getödtet und der Wagen vollſtändig
zertrümmert. Der Zug blieb unbeſchädigt. Das Unglück
iſt auf die Unachtſamkeit des Kutſchers zurückzuführen.

Eine größere Lohnbewegung der Brauer)
iſt in Deutſchland im nächſten Frühjahr zu erwarten, nach
dem dem Vorſchlage des Hauptvorſtandes des Brauerverbandes,
zur Schaffung eines größeren Streikfonds Sammelliſten
ausgegeben und auf ſie regelmäßig in allen Brauereien
zeichnen zu laſſen, von ſämmtlichen Zahlſtellen des Verbandes
zugeſtimmt worden iſt. Außer der Lohnerhöhung wollen
die Brauer für Verkürzung der Arbeitszeit und Beſeitigung
des Schlafens jn den Brauereien, wo ſolches noch üblich iſt,
eintreten.

(Wegen Soldatenmißhandlung) ſind in
Berlin zwei Unteroffiziere des Kaiſer Alexander Garde
Grenadier Regiments beſtraft worden. Der eine Unter
offizier hatte einen Gefreiten außer Dienſt geſchlagen und
hat deshalb 4 Wochen und 2 Tage Mittelarreſt erhalten.
Ueber den andern ſind 8 Wochen Gefängniß verhängt
worden, weil er während des Dienſtes einen Grenadier
nicht nur geſchlagen, ſondern dieſem obendrein mit der
Fußſpitze von hinten gegen die Beine einen ſolchen Stoß verſetzt
hat, daß der Mann dadurch einen Krampfaderbruch erlitten.
Die Strafe iſt vom Kriegsgericht des Garde Corps verhängt
und vom kommandirenden General des letzteren, General
der Jnfanterie von Winterfeld, beſtätigt worden.

Redaction, Druck und

(Ein großes Auswandererſchiff), der italieniſche
Dampfer „Solferino“, mit 1200 Auswanderern nach Süd
amerika an Bord, iſt am Sonnabend vor dem Einlaufen in
die Straße von Gibraltar ungefähr 25 Meilen ſüdlich von
Ceuta geſcheitert. Ein Boot iſt beim Bergen der
Paſſagiere gekentert, wobei mehr als 20 Perſonen er
tranken. Die übrigen Paſſagiere wurden gerettet und
an der Küſte gelandet.

(Jnfolge falſchen Signals) ſtürzte Sonnabend
Abend in Cleveland ein elektriſcher Motorwagen
der Straßenbahn, als er über die Zugbrücke eines
Viadukts fuhr, aus einer Höhe von 100 Fuß in den
Cuyahojafluß hinab. Der Wagen enthielt 20 bis 30
Perſonen; mehrere Perſonen, darunter der Motorbeamte,
ſprangen ab, die übrigen Jnſaſſen nebſt dem Conducteur
ertranken. Dreizehn Leichen ſind bisher geborgen. Der
Motorbeamte wurde verhaftet.

Gei einem Hauseinſturz) in Raismes im
franzöſiſchen Norddepartement wurden 7 Arbeiter getödtet
und 9 ſchwer verletzt.

(Ein Gefecht mit Räubern) hatte die ruſſiſche
Grenzwache an der perſiſchen Grenze. An dem
Gefecht betheiligten ſich 300 Bewohner eines perſiſchen
Dorfes. Gegen 30 Perſer wurden theils getödtet, theils
verwundet. Die Grenzwache hatte keine Verluſte.

(Ein Familiendrama) hat ſich am Montag in
Dresden abgeſpielt. Ein Maurer, welcher von ſeiner
Frau getrennt lebt, drang vormittags in ihre Wohnung in
der Freibergerſtraße, erſtach die Frau nach einem Wort
wechſel und erſchoß ſich alsdann ſelbſt.

(Einſturz.) Bei dem Bau des Corpshauſes
„Hannovera“ in Göttingen ſtürzte am Montag ein Theil
des Bauwerkes ein. Sechs Maurer wurden unter den
Trümmern begraben, einer iſt bereits geſtorben, die anderen
ſind alle ſchwer verletzt.

Gei einer Gasexploſion) in Würzburg
am Montag früh 3 Uhr wurde ein Arbeiter getödtet;
mehrere andere Arbeiter und zwei Polizeiſoldaten wurden
ſchwer verletzt.

Gei einer Feuersbrunſt) in Riemke bei
Bochum verbrannten am Sonntag zwei Kinder im Alter
von 10 und 14 Jahren.

(Ein großes Unglüch ereignete ſich Sonnabend
Morgen auf der Weſerſähre bei Stolzenan. Als die
Poſt und der Omnibus, welche von Stolzenau aus ſich
morgens über die Weſer ſetzen laſſen und über Eſtorf und
Landesbergen in Nienburg 10 Uhr eintreffen, die Fähre
über den hochangeſchwollenen Strom paſſiren wollten, riß
die Kette, und die Fähre wurde von den reißenden Fluthen
fortgetrieben. Sie iſt alsdann an einem Hinderniß zer
ſchellt, worauf die ganze Beſatzung ins Waſſer ſtürzte. Der
Kutſcher des Omnibus ſowie ſeine beiden Pferde ertranken,
während die Paſſagiere mit knapper Noth gerettet wurden.
Der Poſtwagen mit ſämmtlichem Jnhalt liegt noch im Waſſer.

(Große Unterſchlagungen.) Der Kaſſirer
Dhenain der „Socièété genérale belge“, welcher aus
Brüſſel mit Hinterlaſſung eines durch Börſenverluſt her
vorgerufenen Defizits von über 2 Millionen Francs ge
flohen war, iſt in Paris verhaftet worden. Dhenain war
25 Jahre Hauptkaſſirer und erfreute ſich des allgemeinen
Zutrauens. Das Kapital der Bank beträgt 60 Millionen,
ſodaß deren Stellung durch den Diebſtahl nicht erſchüttert
wird. Es hat ſich gezeigt, daß Dhanain ſchon ſeit ſechs
Jahren große Speeulationsgeſchäfte betrieb. So oft eine
Kaſſendurchſicht bevorſtand, entnahm er aus der Depotkaſſe
einen großen Poſten Werthpapiere, legte ſie bei einem
Bankier nieder, entlieh ſich die erforderlichen Summen, um
ſeinen Fehlbetrag zu decken, und zahlte nach der Kaſſen
durchſicht den geliehenen Betrag zurück. Am Sonnabend
iſt aus Brüſſel auch ein Wechſelagent geflohen.
Er hat einer Kundin, der Gattin eines Brüſſeler General
leutnants, gehörige Werthe und Gelder im Betrage von
600000 Fr. unterſchlagen und das Weite geſucht; auch er
iſt in Paris geſehen, aber nicht erwiſcht worden.

Eine traurige Erinnerung) ruft der Tod des
Ausgedingers Hoffmann in Benau hervor, deſſen plötz
liches Verſchwinden vor einer Reihe von Jahren einem
Fleiſchermeiſter Schulz in Sagan, welcher in guten Ver
hältniſſen lebte, die Exiſtenz koſtete. H. war, wie das
Saganer „Wochenbl.“ mittheilt, nach Amerika ausgewandert,
ohne ſeinen Angehörigen eine Nachricht davon zu hinter
laſſen. Er war zuletzt in Sagan im Hauſe des Fleiſchers
geſehen worden, und nun bildete ſich das unglaubliche Gerücht
heraus, Hoffmann ſei heimlich bei Seite gebracht und in die
Wurſt gehackt worden! Schulz verlor in Folge deſſen ſeine
zahlreiche Kundſchaft, und ſein Geſchäft ging ſchließlich ein
er war gezwungen, ſeinen Wohnſitz zu verlegen und ſich eine
neue Exiſtenz zu erringen. Wie grundlos die Gerüchte
geweſen waren, die ſelbſt die Polizeibehörde in Bewegung
geſetzt, zeigte ſich nach einigen Jahren, als der todt Geglaubte
wieder in die Heimath zurückkehrte. Es war aber zu ſpät
für Sch., der ſein Geld und Gut verloren hatte.

(Der Hund im Dienſte der Poſt.) Jn Bratten
dorf, einer kleinen Station der Eisfeld-Unterneubrunner
Eiſenbahn, läßt der dortige Gaſtwirth, welcher Jnhaber
einer Poſthilsſtelle iſt, den mit der Bahnpoſt ankommenden
Briefbeutel durch einen Hühnerhund abholen. Mit der
größten Pünktlichkeit erſcheint der Hund an dem ankommenden
Zug und nimmt den Poſtbeutel, den er, in der Schnauze
tragend, ſeinem Herrn abliefert.

Rettung aus Seegefahr.) Der Geeſtemünder
Fiſcherdampfer „Amalie“ rettete in der Nordſee die aus 11
Mann beſtehende Beſatzung der im ſinkenden Zuſtande
angetroffenen Bark „Mainio“ Der Kapitän des engliſchen
Dampfers „Embleton“ barg unweit Hauſtholm zwei Boote
mit vier und ſieben Mann vom engliſchen Getreidedampfer
„Leo“, der im Skagerrak unterging. Drei Mann warenim Boot bereits erlegen die übrige Beſatzung iſt vermuthlich
umgekommen.

(Der Zauberhund.) Auf den Pflanzungen der
Jnſel Kuba, wo die Sklaverei nur dem Namen nach ab
geſchafft iſt, erhalten die Sklaven zur Bekleidung jedes
Jahr zwei Paar Hoſen, zwei Hemden, eine große Tuchjacke
und eine Mütze mit blankem Lederlackſchirm. Dieſe
letztere ſpielt eine Rolle in der folgenden Geſchichte. Die
beiden Aufſeher zweier Zuckerplan tagen führten ein
Geſpräch über ihre Untergebenen. Ich wäre mit meinen
Kerlen wohl zufrieden“, ſagte der Eine, „wenn ſie nicht gar
ſo diebiſch wären „Meine waren es früher nicht
weniger“, erwiderte der Andere, „aber ich habe es ihnen
abgebracht.“ „Da bin ich neugierig! Auf welche Art
denn „Nun, das machte ich ſo. Jch beſitze eine hübſche
ſilberne Cigarettendoſe. Dieſe ließ ich abſichtlich im Garten
liegen, und verſteckte mich dann hinter einem Buſch, von dem
aus ich ſie ſehen konnte. Nicht lange dauerte es, ſo kam

erlag von Th. Rößner in Merſeburg.

einer der ſchwarzen Burſchen, Domingo, vorüber, bemerkt
das glitzernde Ding im Graſe und ſteckte es ruhig zu n
Abends nach der Arbeit rief ich alle Neger zuſammen, ſagie
ihnen, daß mir die Cigarettendoſe geſtohlen ſei, beſchrieb ſie
genau und forderte zuletzt den Dieb auf, vorzutreten. So
bald er ſich freiwillig melde und mir mein Eigenthum zur
gebe, ſolle er ſtraflos ausgehen. Wie ich erwartet hatte
rührte ſich niemand. Nun befahl ich jedem einzeln in ſeine
Hütte zu gehen. Jch ſchritt dann ſelbſt die Hütten ab und
forderte von jedem ſeine Mütze. An der Kopfbedeckung
Domingos machte ich mir ein Zeichen, um ſie wieder
zuerkennen. Nach einer Weile mußten ſich wieder alle
verſammeln. Die Mützen hatte ich in Reihen geordnet auf
den Raſen gelegt. Jch ließ die Neger einen Kreis um die
Mützen bilden. „Nun merkt auf“, ſagte ich, „hier iſt mein
Hund Nero, das iſt ein Zauberhund, er wird ſofort die
dem Diebe gehörige Mütze herausfinden und deſſen Schirm
belecken.“ Jch ließ den Hund, den ich am Halsband feſt
gehalten hatte, los, und er ging herum, die Mützen be
ſchnüffelnd. Endlich blieb er vor einer ſtehen und leckte an
deren Lederſchirm. Es war Domingos Mütze, in deſſen
Hütte ſich zum Staunen der Neger die geſtohlene Cigaretten
büchſe vergraben fand. Natürlich entging Domingo ſeiner
Strafe, Von der Zeit an aber haben die Diebſtähle auf
gehört.“ „Ja, wie hat denn der Hund Domingos Mütze
herausgefunden?“ fragte der andere Aufſeher. Ich hatte
den Schirm vorher mit einer Speckſchwarte beſtrichen.“

(Sinnesſchärfe der Jndianer.) Als Erbtheil
der Väter aus der Lederſtrumpfzeit bewahren ſich die
Indianer auch heute uoch eine erſtaunliche Sinnesſchärfe,
So erzählt der gegenwärtig in der „Reſervation der Ute
Indianer weilende Redacteur des „Texas Vorwärts
Folgendes Der Häuptling Jgnacio, der mit ſeinem
ganzen Stamme vom Weſten der Reſervatoin hier ankam
um das jährliche Mündelgeld, 13 Dollars auf den Kopf

zu holen, hatte einen Brief von einem Kaufmann mitgebracht
um ihn hier abzuliefern und hatte ihn im Lager in ſeinen
Zelte gelaſſen. Er trat zur Thür meines Hauſes heraus
und ſprach nach ſeinem Zelt in gewöhnlicher Stimme
hinüber, nur ein wenig lauter, wie ein Weißer ungefähr
ſprechen würde, wenn er über eine 60 Fuß breite Straße
jemanden anreden wollte. Ich glaubte in meinem Zimmer
daß er in der Ute Sprache jemanden anredete, der ganz in
der Nähe des Hauſes war, bis ich hinaustrat und ſah, daß
er nach dem Zelt hinüberſprach und ſeine Leute dort auf
paßten, was er ſagte. Er trat dann wieder in das Haus
herein, und nach zehn Minuten brachte eine Squaw den
gewünſchten Brief. Die Entfernung war ſo erſtaunlich, daß
ich ſie nachher eigens abgeſchritten habe, um ſicher zu ſein
und es waren genau 426 gute Schritt. Was müſſen
dieſe Jndianer für ein Gehör haben! Jch hätte auf 50
Schritt kein Wort verſtehen können.“ Auch von der
Abhärtung der Rothhäute erzählt der Redacteur einen
merkwürdigen Fall: „Jgnacio theilte mir mit, daß der
Stamm eine Squaw geſtern habe allein zurücklaſſen müſſen,
da ſie im Begriffe war, einem Kinde das Leben zu
ſchenken ſie werde aber wohl noch heute vor Abend eben
falls eintreffen. Und richtig traf die junge Mutter vor
Abend ganz allein zu Pferde im Lager ein, mit dem
ngtten Zuwachs des Stammes, einem Mädchen im
Arme.“

Reneſte Nachrichten.

Berlin, 19. Nov. (H. TeB.) Ofſtziös wird
der Fehlbetrag des preußiſchen Etats pro
1896/97 auf 22—25 Millionen angegeben.

Koönſtantinopel, 19. Nov. (H. T.-B.) Die
hieſige amerikaniſche Geſandtſchaft erhält von der
Pforte die offizielle Mittheilung, daß die Mörder
des deutſch amerikaniſchen Welt Radfahrers Lenz
aus Pittsburg, welcher auf ſeiner Reiſe verſchollen
iſt, arretirt ſeien und zwar ſind es zwei Armenier
und zwei Kurden, denen in Erzerum der Prozeß
gemacht werden wird. Der dortige britiſche Conſul
wird beim Prozeß Amerika vertreten.

Belgrad, 19. Nov. (H. T.-B.) Aus Mongſtir
wird gemeldet, daß in Djighan (Balkan)
bulgariſche Banden unter der Führung
Dimitrie Zeghab aufgetaucht ſind und mit den
türkiſchen Truppen bei Florina mehrere Gefechte
gehabt haben.

BVöeſenVerichte.
Halle, 19. November.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg wetts.
Weizen, ruhig, 140 147 Mk., feinſter märktſcher über

Notiz, Rauhweizen 138--144 Mk.
Roggen, feſt, 125--129 Mk.
Gerſte, Brau, 140-160 Mk., feinſte bis 172 Mark,

Futter 115 124 Mk.
Hafer, ruhig, 124—132 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 110 112 Mk. Donau

mais 117--138 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, 139 152 Mk.
Preiſe für 100 kg netto,

Kümmel, ausſchl. Sack, 56 57 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-—87,00 Mk., nach
Hualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,60 bis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 23—24 Mk.
Kleeſgaten: Rothklee 70—-78 86 Mark, Weißklee
80-92—110, Gelbklee 22——26, Esparſette 22——24 Mk.
ſchwediſcher Klee 72 80-—86 Mk.

Mohn, blau, 29,00-30,00 Mk., grau Mk.Futterartikelgefragt. Futter mehl12,00-—18,00 W.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk.
7,50—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50.—8,00 W.
Malzkeime, helle, 8,00—9,00 Mk., dunkle 7,00-7,80
Mk. DHelkuchen 8,75-9,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rubsl 56,50 Mk.
Petroleum 24,00 Mk. Solaröl 0,826,/80* 18,50 Mk.
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 32,90 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00-28,00 Mk.
Roggenmehl O brutto incl. Sack 19,00-20,00 Mk.
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